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Kurz gemeldet

Präsidentengattin zu Besuch in Senden
Beim Azubi-Polit-Talk bei der Firma Esta diskutieren Elke Büdenbender, Annette Schavan und Mario Schneider

mit jungen Menschen über Bildung, Politik und Bürokratieabbau.

Von Alexandra Weihele

Senden Prominenter Besuch bei der
Firma Esta Absaugtechnik in Sen-
den: Beim sogenannten Azubi-Po-
lit-Talk haben Auszubildende und
Schüler der Fachoberschule Neu-
Ulm mit hochrangigen Gästen aus
Politik und Gesellschaft diskutiert.
Mit dabei waren unter anderem
Elke Büdenbender, die Ehefrau von
Bundespräsident Frank-Walter
Steinmeier, die frühere Bundesmi-
nisterin Annette Schavan (CDU)
sowie der neu gewählte baden-
württembergische Landtagsabge-
ordnete Mario Schneider (CDU).
Rund eine Stunde lang stellten jun-
ge Menschen Fragen zu Politik,
Alltag und Zukunftsperspektiven.

Büdenbender sprach dabei auch
über ihren eigenen Lebensweg.
Nach einer Ausbildung in einem
Maschinenbaubetrieb habe sie
später auf dem zweiten Bildungs-
weg Abitur gemacht und anschlie-
ßend Jura studiert. „Man sollte sich
Rat holen, verschiedene Meinun-

gen anhören und dann eigene Ent-
scheidungen treffen“, sagte sie den
jungen Teilnehmern. Engagement
und Neugier seien entscheidend –
egal ob im Berufsleben oder in der
Politik.

Mario Schneider, Unternehmer
aus Ulm und künftig Mitglied des
Landtags, warb dafür, dass sich
mehr Menschen aus unterschiedli-
chen Lebensbereichen politisch
einbringen. „Wer mitten im Leben
steht, weiß oft am besten, was die
Menschen beschäftigt“, sagte er.
Gerade auf kommunaler Ebene
könne man viel bewegen. Als
Schneider erzählt, dass er mehrere
Clubs in Ulm betreibt, geht ein
hörbares Raunen durch das Publi-
kum. „Jetzt weiß ich, woher ich ihn
kenne“, flüsterte eine der Schüle-
rinnen ihrer Sitznachbarin zu.

Die Fragen aus dem Publikum
drehten sich um ganz unterschied-
liche Themen: von steigenden Kos-
ten für Führerschein und Sprit bis
hin zu Bürokratie im Alltag. Moritz
Huckle, der zunächst eine Ausbil-
dung zum Mechatroniker machte

und inzwischen Informatik stu-
diert, kritisierte etwa komplizierte
Verwaltungsverfahren. Warum Po-
litik nicht häufiger „kleinere Pro-
bleme“ wie aufwendige Genehmi-
gungen oder Vorschriften löse,
wollte er wissen.

Auch grundsätzliche politische
Fragen kamen zur Sprache. Annet-
te Schavan rief dazu auf, sich aktiv
für Demokratie einzusetzen. „Wir
brauchen wieder mehr Leiden-
schaft für Demokratie“, sagte sie.
Es gehe darum, Probleme sichtbar

zu lösen und Vertrauen zurückzu-
gewinnen.

Im Publikum wurde die Diskus-
sion aufmerksam verfolgt. Güzel
Celik, Schülerin der Fachoberschu-
le Neu-Ulm, lobte zwar den offe-
nen Austausch, äußerte aber auch
einen Wunsch für kommende Ver-
anstaltungen: „Ich fände es gut,
wenn auch Politiker anderer Par-
teien dabei wären, damit man
mehr unterschiedliche Meinungen
hört.“

Organisiert wird der Azubi-Po-

lit-Talk regelmäßig von der Firma
Esta. Ziel sei es, junge Menschen
frühzeitig mit politischen Themen
in Kontakt zu bringen und den di-
rekten Austausch zu ermöglichen.
Auch lokale Vertreter aus Politik
und Verwaltung waren vor Ort, da-
runter Neu-Ulms Landrätin Eva
Treu (CSU) sowie Sendens Bürger-
meisterin Claudia Schäfer-Rudolf
(CSU). Schäfer-Rudolf lobte insbe-
sondere das Engagement des Un-
ternehmens. „Es ist beeindru-
ckend, wie viel Zeit und Energie
der Betrieb investiert, um junge
Menschen mit Politik in Kontakt
zu bringen. Solche Projekte sind
wichtig für unsere Demokratie“,
sagte sie. Veranstaltungen wie die-
se seien eine gute Gelegenheit, mit
jungen Menschen ins Gespräch zu
kommen und ihre Perspektiven
kennenzulernen.

Zum Abschluss appellierte Bü-
denbender an die jungen Zuhörer,
sich einzubringen und Verantwor-
tung zu übernehmen. „Bleiben Sie
neugierig, stellen Sie Fragen – und
bleiben Sie am Ball.“

Beim Azubi-Polit-Talk in der Sendener Firma Esta gibt Präsidentengattin Elke
Büdenbender (Zweite von links) jungen Erwachsenen Tipps für den Berufs-
einstieg. Foto: Alexander Kaya

Weißenhorn sucht Träger für neuen Kindergarten
Die Stadt will eine neue Einrichtung mit 48 Betreuungsplätzen bauen.

Die Verwaltung geht davon aus, dass der Bedarf damit komplett abgedeckt werden kann.

Von Jens Noll

Weißenhorn Nicht alle Eltern, die ei-
nen Betreuungsplatz für ihre Kinder
suchen, finden auch einen in Wei-
ßenhorn. Im Januar standen nach
Angaben der Stadtverwaltung 53
Familien auf der Warteliste. Auch
wenn im kommenden Betreuungs-
jahr 2026/2027 wieder viele Plätze
in Einrichtungen frei werden, sei
bereits jetzt anhand der Anmelde-
zahlen absehbar, dass es weiterhin
einen Engpass geben wird. Den will
die Kommune nun mit dem Bau ei-
nes weiteren Kindergartens beseiti-

gen. Vorher muss allerdings geklärt
werden, wer die Trägerschaft dafür
übernimmt.

Der Stadtrat hat ein sogenanntes
Interessenbekundungsverfahren in
Auftrag gegeben. Das bedeutet,
dass die Stadtverwaltung die Trä-
gerschaft ausschreibt und Angebo-
te einholt. Noch bis 22. März können
interessierte Träger bei Geschäfts-
leiterin Melanie Müller ihre Bewer-
bung einreichen. Der neue Kinder-
garten wäre die zwölfte Kinderta-
geseinrichtung in der Stadt. Derzeit
sind vier der elf bestehenden Kitas
in städtischer und sieben in freier
Trägerschaft. Geplant ist laut Sit-

zungsvorlage vorerst ein Gebäude
in Modulbauweise, das für zwei
Gruppen mit insgesamt 48 Kindern
im Alter von drei Jahren bis zum
Schuleintritt Platz bieten soll. Das
dafür vorgesehene Grundstück be-
findet sich beim Wirtschafts- und
Bildungszentrum WiBiZ, östlich der
Memminger Straße und südlich der
Roggenburger Straße.

Bürgermeister Wolfgang Fendt
sagte in der Sitzung: „Die Leute er-
warten auch zurecht, dass wir aus-
reichend Kindergartenplätze zur
Verfügung stellen.“ Der neue Kin-
dergarten werde dazu führen kön-
nen, dass die Kommune im Wesent-

lichen allen Kindern der Stadt ein
Platz anbieten können werde. Laut
Ausschreibung soll die Einrichtung
spätestens im Laufe des Kindergar-
tenjahres 2026/2027 bezugsfertig
sein.

Nach Ablauf der Bewerbungs-
frist werden Auswahlgespräche ge-
führt. Anschließend wird der Stadt-
rat entscheiden, wer den neuen Kin-
dergarten betreiben darf. Wichtige
Kriterien bei der Vergabe sind laut
Ausschreibung Erfahrungen in der
Trägerschaft, Vernetzung in der re-
gionalen Struktur, eine pädagogi-
sche und konzeptionelle Ausrich-
tung sowie vertragliche Regelungen

zur Betriebsführung. Wünschens-
wert ist aus Sicht der Verwaltung,
dass der künftige Träger eine inklu-
sive Betreuung umsetzt. „Eine Be-
treuungseinrichtung mit diesem
Schwerpunkt ist wichtig, da sie al-
len Kindern gleiche Bildungschan-
cen bietet – unabhängig von ihrer
Herkunft, Sprache, Behinderung
oder ihrem individuellen Förderbe-
darf“, heißt es in der Vorlage. Seit
Jahren nehme der Bedarf an inklusi-
ven Plätzen zu. Frühzeitige Unter-
stützung sei essenziell, um Chan-
cengerechtigkeit, Teilhabe und
langfristigen Bildungserfolg zu si-
chern.

Verstaubter Kirchen-Schatz entdeckt
Auf dem Dachstuhl der Wullenstetter Kirche wird eine jahrzehntelang verborgene Rätsche gefunden,

und inspiriert den Förderverein zu einer Bastelaktion für Jung und Alt.

Von Pia Novak

Wullenstetten Auf dem Dachstuhl der
katholischen Kirche von Wullens-
tetten lag sie jahrzehntelang ver-
borgen: die alte Rätsche. Ein großes,
hölzernes Gerät, das beim Drehen
laut knattert und in der Karwoche
die Glocken ersetzt. Über die Jahre
war sie verstaubt, hatte einen Achs-
bruch, eine defekte Kette und auch
viele Spuren eines Holzwurms wa-
ren sichtbar. Beim Aufräumen des
Dachstuhls für die Sanierung ent-
deckten die Helferinnen und Helfer
das schöne alte Gerät.

Nach dem Fund haben die Grün-
derinnen des Fördervereins Mariä
Verkündigung Wullenstetten be-
schlossen: Der alte Brauch des Rät-
schens in der Karwoche soll wieder-
belebt werden.

Gesagt, getan: Am vergangenen
Wochenende fand im Haus St. Ka-
tharina zu diesem Zweck ein Akti-
onstag in Vorbereitung auf den Kar-
freitag statt. An den Tischen wurde
gehämmert, geklebt und gezeich-
net. Kinder, ihre Eltern und Großel-
tern arbeiteten gemeinsam mit
Schleifpapier und Holzleim. Uwe
Bauer leitete die Bastler an. Für den
Aktionstag standen 50 Bausets für
kleine Handrätschen bereit. „Eine
selbst gebastelte Rätsche hat auch

eine hohe Wertigkeit“, sagt Bauer.
Die große Rätsche befindet sich der-
zeit in Reparatur.

„Ich finde es super, wenn die alte
Tradition gefördert wird“, sagt der
zwölfjährige Benedikt Schuck, der
bei dem Aktionstag dabei war. Ken-
nengelernt hat er den Brauch aller-
dings noch nicht selbst, denn in
Wullenstetten wird er seit Jahrzehn-
ten nicht mehr gepflegt.

Beim Treffen des Fördervereins

gab es auch Zeit für Erinnerungen.
„Vor 25 Jahren am Karfreitag war
ich selbst dabei“, erzählt Christine
Ölberger, die zweite Vorsitzende des
Vereins. Als Teenagerin war sie Mi-
nistrantin und zog am Karfreitag
mit Freundinnen und Freunden
noch mit der großen Rätsche durch
das Dorf. „Wir wollen mit der Rät-
sche vor allem die Kinder begeis-
tern“, so Ölberger. Früher, erinnert
sie sich, seien sie bei ihrem Weg

durch das Dorf auch an verschiede-
nen Stationen von Dorfbewohnern
verköstigt worden. „Ich freue mich
sehr, dass wir nach so langer Zeit
den Brauch wieder zum Leben er-
wecken können.“ Sie zeigt sich auch
sehr zufrieden, da der Aktionstag
sehr gut angenommen wurde. Mit
dem Schweigen der Glocken in der
Karwoche ist auch die bekannte Re-
dewendung verbunden, dass die
Glocken „nach Rom fliegen“. Diese

Erklärung wurde früher vor allem
Kindern erzählt, um ihnen ver-
ständlich zu machen, warum die
Glocken einige Tage lang nicht zu
hören sind.

Die Vorstellung vom Flug zum
Papst nach Rom hat eine besondere
symbolische Bedeutung und für
viele Kinder war es eine faszinieren-
de Idee, dass die Glocken eine Reise
antreten und erst zu Ostern zurück-
kehren. Die notwendige Sanierung
der Kirche von Wullenstetten wird
nach aktuellen Berechnungen rund
1,3 Millionen Euro kosten. Etwa
480.000 Euro fehlen derzeit noch
und sollen über Spenden zusam-
menkommen. Dafür plant der För-
derverein verschiedene Veranstal-
tungen. Nach dem Karfreitag ist be-
reits die nächste geplant: Am 25.
April findet eine Spendengala unter
dem Titel „Spenden, Genuss, Histo-
rik“ statt. Dort gibt es eine Feuer-
show, Musik, ein Drei-Gänge-Menü
und eine Führung zum Dachstuhl
der Kirche.

Ob die große Rätsche bis zum
Karfreitag wieder einsatzbereit ist,
steht noch nicht fest. Laut wird es
im Dorf aber auf jeden Fall: Mit ih-
ren hölzernen Rätschen werden die
Kinder und auch Erwachsene durch
die Straßen ziehen und an diesem
Tag ratternd und rasselnd die Kir-
chenglocken ersetzen.

Zumindest die selbst gebastelten Rätschen sind in Wullenstetten am Karfreitag bereit zum Einsatz. Foto: Pia Novak

Vöhringen

Abfuhr von Gartenabraum,
Baum- und Heckenschnitt
Die Stadt Vöhringen sorgt am 17.
und 18. März für die Abfuhr von
bereitgestelltem Gartenabraum
sowie Baum- und Heckenschnitt
zur städtischen Kompostieranla-
ge Birkach. Abgeholt wird das
Gut der Gartenbesitzerinnen und
-besitzer am Dienstag, 17. März, in
Illerzell, Illerberg und Thal sowie
am Mittwoch, 18. März, in Vöhrin-
gen. Das Gut soll ab 6 Uhr am
Straßenrand oder an einer Hof-
einfahrt mit Naturschnüren ge-
bündelt bereitliegen, wobei die
Länge beziehungsweise Breite
maximal 1,50 Meter betragen
darf. Gartenabraum in Säcken
wird entleert und die Säcke wer-
den zurückgelegt. Die maximale
Menge pro Grundstück beträgt
zwei Kubikmeter. (AZ)

Pfaffenhofen

Spieleabend im
Pfundigs
Zum zweiten Mal findet bereits der
Spieleabend für Jedermann im
pfundigs am Kirchplatz 4 in Pfaf-
fenhofen statt. Am Donnerstag, 19.
März, werden die Karten neu ge-
mischt und bestimmt steht die
eine oder andere Revanche an. Alle
Interessierten können gerne vorbei
kommen, es gibt ein paar Spiele
vor Ort, aber gerne kann man auch
einfach sein Lieblingsspiel mit-
bringen und in heiterer Atmosphä-
re neue Spielpartner finden. An-
meldungen sind erwünscht an ser-
vus@pfundigs.de oder zu den Öff-
nungszeiten unter Telefon
07302/7119916. (AZ)

Ökologie-Maßnahmen
zeigen Wirkung

Inzwischen liegen erste
Ergebnisse vor

Von Thomas Vogel

Vöhringen Das 2023 aufgelegte Kon-
zept, das ökologische Verbesserun-
gen an den örtlichen Gewässern er-
bringen soll, zeigt erste Wirkung in
Vöhringen.

Dies geht aus der Antwort der
Stadtverwaltung auf eine Anfrage
von Grünen-Stadtrat Christian
Lepple hervor. Demnach wurde
etwa die Pflege der Gräben ange-
passt. Das Mähgut werde nun
nicht mehr abgesaugt, sondern in-
sekten- und amphibienschonend
„geschwadet“ und danach abge-
fahren. Ferner blieben im jährli-
chen Wechsel einzelne Abschnitte
ungemäht.

Im Süden von Thal habe die
Stadt im Jahr 2025 einen Gewäs-
serrandstreifen zur künftigen öko-
logischen Gewässerentwicklung
erworben. Im Norden sei entlang
des Riedgrabens die Anlage einer
Ökokontofläche vorgesehen, das
Gewässer solle dabei in die Pla-
nung einbezogen werden. Eine ak-
tive Flächenakquise betreibe die
Stadt derzeit nicht, heißt es in der
Antwort weiter. Zum einen, weil
sie ihre personellen Ressourcen
derzeit auf die „Wasenlöcher“ kon-
zentriere. Zum andern müsse das
Hochwasserschutzkonzept abge-
wartet werden, dessen Ergebnisse
in zukünftige Planungen einflie-
ßen sollen.

Aus den Antworten der Stadt-
verwaltung auf eine Umfrage des
Bund Naturschutz Bayern geht
hervor, dass im Bereich des Alten-
stadter Kanals an verschiedenen
Stellen der Uferbereich mit Fluss-
steinen befestigt wurde, um so Le-
bensraum für Tiere zu schaffen.
Auch sei geplant, den Kanal an
weiteren Stellen aufzuweiten. Et-
waige Maßnahmen am Landgra-
ben im Bereich Illerberg/Thal, von
dem eine besondere Gefahr für
Hochwasser ausgehe, seien vom
Ausgang einer Risikoanalyse ab-
hängig.


